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Vieles könnte InNan hervorheben: Etwa als Beispiel der vielen Anonymı Von der 5SOß. ‚Welsch-Gattung:«
die Schrift Ich welscher wınd omm weıich und lınd«9 1741 terner Graft Hermann VO|  } Neuenahrs
‚Epistola Germanıae studiosorum ad Carolum aesarem« mıt Jakob »Oratıo
Germanıae nobilium ad Carolum Augustum«; >Schriften des Kölner Domuinikaners und Reuchlıin-
Gegners Jakob Hoogstraten (nrr. 1613—1619); eıne ‚Epistula Lucıteri« (nr. und die dreı Auflagen Von
Erasmus’ 1519 NYy! publiziertem Dialog ‚Julius« (nrr. 1761—-1763).

Wıe schon and sichtbar WAar, trıtt der Typ ‚Flugschrift« VOT 1517 margınal auf; eigentliıch fallen
von eiınem indiyiduellen Autor NUur die Gedichte und Polemiken des Ingolstädter Humanısten Jacob Locher
‚Philomusos:« (nrr. 2224-2228) 1Ns Gewicht. Bemerkenswert ber auch des Johannes Laskı, Erzbischofs VO:  3
Gnesen, ede auf den neugewählten Leo (nr.

Zu dieser w1ıe vielen anderen aum bekannten und unertiforschten Schriften würde INan siıch 1Im
vorgegebenen Rahmen leider aum möglıche Informationen ber die Autoren und VOT allem ber die
aktuellen Anlässe und Interessen wünschen, aus denen die exte entstanden und flugschriftlich verbreitet
wurden. Nıcht unwichtig ware beispielsweise wiıssen, dafß die chiliastische ‚Prognosticatio« des Johannes
Lichtenberger, (dreı Auflagen öln 1526—28; DIT. 2185—-2187) bereıits einmal (>quam lım scr1psit«!) Ca. 14972
in Maınz (Haın-Copinger 10080) erschienen Hıer zeıgt die Inkunabel-Zäsur 1500 ıhre Nachteıle.

Der dritte Band bıs wiırd kaum lange aut sıch warten lassen. Und ann darf sıch auf eıne
dreibändige Registerarıe treuen. Johannes Helmrath

HELMUT ZEDELMAIER: Bıbliotheca unıversalıs und Bibliotheca selecta. Das Problem der Ordnung des
gelehrten Wıssens ın der frühen euzeıt Beihefte ZU Archiv für Kulturgeschichte 33) SÖln Böhlau
1992 VI und 2347 Geb 94 ,—.

Es gibt gule Gründe, das »Informationszeitalter« cht mıiıt der Erfindung bzw. massenhatten Verbreitung
VO:  — Rundfunk, Fernsehen und Computer beginnen lassen, sondern mıt der Erfindung des Buchdrucks
und der durch ıhn rasch exponential vervielfachten Verfügbarkeit Von Texten. Erfahrungsort tür die
plötzliche Unüberschaubarkeit des Wıssens wird die sıchtbare Expansıon der Bücherwelt in der Bibliothek
Sıe gebiert tast schlagartig das Problem, das der Untertitel der vorliegenden Arbeıit tormuliert. Eın
wesentlicher Unterschied heute er eigentlich schon ZU) paradıgmatischen Umbruch durch die
Aufklärung) esteht arın, die durch den Buchdruck exuberierenden Bibliotheken zunächst »die
Ordnungsstrukturen und Regularitäten einer Wıssenschaftskultur [stabılısıeren], ın deren Mittelpunktnıcht die Erforschung empirischer Wirklichkeit, sondern vielmehr das methodische Lesen und Auslegenüberlieferten Wıssens steht« (3:3) also »nıcht NCUEC Erfahrungen, sondern NCUu zugängliche Texte, nıcht
Empıirıe, sondern Lektüre« ® 13) Das aufgeworfene roblem gleichwohl einıgermaßen modern All:

Ungleich chärter als das der ‚außeren« Dokumentation durch Bıbliographie und Katalog Ist 0605 das der
»Anneren« Erschließung durch eine kohärente und komprehensive Sach- und Fach-Enzyklopädie. So ist das
Stichwort ‚Enzyklopädie« me| als das der ıdealen Bıblıothek«<) dann auch das eıtende Stichwort der 1m
n weıt hervorragenden, In bester Weise gelehrten und überzeugenden Untersuchung ber die
diesbezüglichen Vorschläge des reformierten Zürcher »Polyhistors« und Naturforschers Konrad essner
(1516—1565) in seiner mMiıt 29Jahren mıt beherztem Schwung ertaßten »Bıbliotheca unıversalis« (1545/
48) und des iıtalienischen Jesuıten und katholischen Reformtheologen (und päpstlichen Diplomaten)Andreas Possevino (1533—1611) ın seiner im Alter vVon knapp 60 Jahren als reiter Lebenssumme
geschriebenen »Bibliotheca selecta« (1593)

Bewulßßst, Wenn uch cht plakativ, sıch der Vertasser gleichermaßen Von eıner »auf Wortbelegefixierte[n] Enzyklopädieforschung« wıe VO|  - der rein »bibliographiegeschichtliche[n] Forschung« (D 59{.;
vgl 9 9 125) ab, Kern, Struktur und Intention der besprochenen Ordnungsversuche blofßzulegen.Diese Maxıme sollte nıcht als Ironıe ausgelegt der Z.U)] Anl:  . tür den Gegenvorwurfwerden, erliege ın seiıner Kontrataktur VO|  - essner und Possevino der Suggestion der Idealtypik.Unleugbar 1st S1e eın auffälliges Stilmittel der iıhren trockenen tO' auch sprachlich glänzend präsentieren-den Arbeit noch bei Arno Seifert als Dıissertation begonnen, bei Laetitıa Boehm 1989 der Universität
München abgeschlossen). Zweıtel ıhrer sachlichen Stimmigkeıt schwınden jedoch dem Gewicht
sauberer, extensiv gebotener Belege aus den Quellen Punkt für Punkt bis in kleinste, auch entlegene Detauils
hineıin. Ahnlıch intens1ıv die Kenntnıis, souveran und zıtierfreudig der Umgang des Autors mıit der
Sekundärliteratur.
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hne jede Wertung, auf die uch der Autor durchgängig verzichtet, se1l die Yypı der beiden Je
kapitelweise analysıerten Entwürte hier kurz angedeutet: essner wıll die humanıstıische gelehrte Praxıs
orlentieren, das Finden und Dısponieren von Themen (ars inveniendi) optıimıeren, einen systematischen
Grundriß des in den Büchern versammelten Wıssens im Rahmen einer humanıstischen Textkultur bieten
(S 15, 54, 64, 147), die Wıssenschaft 1st iıhm eın uftfonomer Organısations- und Funktionszusammenhang
(S 120); Posseviıno urglert den auf Ott zurückgehenden Vermittlungszusammenhang allen Wıssens, der
sıch hierarchischen Geftälle VO! theologischen Zun profanen Wıssen hın manıtestiert (S 147, 210), und
stellt primär auf die Beurteilung (selecti0!) der Tradıition in christlicher, BCNAUCT: ın konfessionell-
katholischer Perspektive ab (D 132) ‚essner schreibt Zur tachlichen Orientierung der ICS publica lıterarıa;
Possevıno geht un die Instruktion der [CcS publıca christiana; dem Interesse einer exakten Geographie
der Gelehrsamkeit auf seıten (Gessners entspricht auf seıten Possevinos das der pletas und der salus
anımarum angesichts der durch dıe vielen Bücher verursachten »Neuen Unübersichtlichkeit« des menschlı-
hen Wıssens (S 133 essner sıeht die Weltals Bibliothek (D 65), Possevıno wıll die (von Ketzereıen etc.)
purgierte Bibliothek als (verbindlichen) Kanon installieren (S 1471f.) die Kontrolle des Wıssens 1m Bliıck
auf den wahren Glauben (5.214). Der »index« Gessners will Fundorte für Spezialwissen anzeıgen, alles
Wıssen überhaupt entdecken heltfen (uniıversalis); der Possevınos Ist bereits der »Index liıbrorum rohıbi-

S 99, 140, 222) Man könnte lange nlıch tortsetzen. Übrigens se1l wiederholt kommt
Possevino dabei keineswegs chlecht WC$B; wIıe das 1er iın der gebotenen Verkürzung möglicherweise
klingen mag Dıie Typik der Darstellung macht aAus keinem der Dargestellten einen ‚Typen« (etwa tür
Innovatıon der Reaktion).

Dem würde uch die außerst instruktive Einbeziehung der beiden Protagonisten weılt ausgreifende
Traditionen und Kontinuitätszusammenhänge vorlaufende, umgebende und abgelöste wehren. ‚Nach

reichen s1e VO:  3 Hıeronymus bıs Johannes Trithemius. Dıie zeıitliche Umgebung 1Sst namentlich mıt
Sixtus Senensıs ®} und Juan Huarte (D 201 ın iıntormatıven (nicht eıgens gegliederten) Exkursen
elegt. Die ‚Nachgeschichte« VO|  - der »Jectio historiarum« allmählich Idee und Gattung der
Enzyklopädıe führend, wıe sıe an der Schwelle der europäischen Aufklärung in Paradigmatik
bestimmen: wird 1st 1m 4. Kapitel (5. 225—307) skızzıert den Namen und Werken VO|  - Theodor
Zwinger, Jean Bodin, Juan Luis Vıves, Christoph Miılieu, Johannes von Wower und zuletzt i eıner
Heidelberg tormulierten komprehensiven Deftinition des »Polyhistors«, die in UCcCe bereıits die bald
einsetzende rıitik diesem überlebten Typus des elehrten bzw der Gelehrsamkeıt mıiıttormulıiert.
Führend sınd dabei ber cht Personen, Biographien und Werke, sondern die leıtenden Begriffe der
humanıstischen bzw nachhumanıstischen Gelehrsamkeit. So auch schon in den beıden Hauptkapi-
teln der Arbeit: Neben vielen Einzelbegriffen und -kategorien sind dort VOTLT allem ‚Großtopoi« ım
ahmen der humanıstischen Topik wıe »Jocı INIMUNCS: (S 754f., 881f.), »methodus« (D 1234£., 166
»Jlecti0« S und »Ingen1Uum« ®} 182 ff., 191 {f.), die ZUSsamıımen mıt iıhren textliıchen WwI1e kontextuel-
len Belegen nıcht wenige eueC hermeneutische und elehrten- bzw. wissenschaftsgeschichtliche Einsıch-
ten vermitteln, mıt denen der Autor ıne rigide und abstrakte Systematık t1SC. treffen versteht.

Leider sind diese Topoı sSOWIle die analysıerten Begriffe ınsgesamt dieser in FEinzelheiten wIıe BaNZCH
bewundernswert erudıerten Arbeıt ıIn keinem Sach- oder Begriffsregister ertaßt Da auiserdem das
Inhaltsverzeichnis mMit ıer Kapitel- und innerhalb derer mıiıt 17 Einzelüberschriften auskommt, Wll'd der
Rück-Griuft einzelnen auf S1e schwierig. Dıies nımmt der Arbeit nıchts Von ıhrem hohen Kredit, bringt s1e
möglıcherweıse ber ELW: ihren Acht ftaksımilierte Tabulaturen den besprochenen Werken
vermitteln tTWwas Anschaulichkeit bzgl der druckgrafischen Probleme den zugrundegelegten
Quellen. Dıie Indizierung Zar Ivyans des Schrecklichen (»Ivan grozny1«) Personenregister
»Groznyl, Iyvan« 1st ein amusantesVersehen. braham PeterKustermann

Antıke Mittelalter

NORBERT BRIESKORN: Fınsteres Mittelalter? Über das Lebensgefühl einer Epoche. Maınz: Matthias
Grünewald Verlag 1991 301 Geb 42,—

Es ist unübersehbar: Das Mittelalter hat Konjunktur! Ausstellungen, RKomane und Filme, die sıch
mittelalterlicher Themen annehmen, finden derzeit großes Publikumsinteresse. 50 grenzt ' tast ‚Fulen
ach Athen tragen«, wenn das vorliegende Buch die Absıcht verfolgt, Vorurteile ber das Mittelalter


